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Buch

Statt zu fragen, was wir über William Shakespeare wissen, den be-

rühmtesten Autor der Welt, sollten wir lieber fragen: Was wissen wir 

nicht über ihn? Die Antwort ist ernüchternd: Die meisten Shakespeare-

Biographen arbeiten mit fünf Prozent Fakten und füllen die restlichen 

95 Prozent seiner Lebensgeschichte mit Mutmaßungen auf. Dagegen 

verwahrt sich Bill Bryson entschieden. Nach dem Motto: Lieber Fakten 

als Fiktion, hat er es sich zur Aufgabe gemacht, in seiner Shakespeare-

Biographie nur mit den zweifelsfrei bewiesenen Eckdaten aus dem Le-

ben des Autors zu arbeiten und ansonsten das zu tun, worin er ein wah-

rer Meister ist: den Fährten zu folgen, die der geistige Vater von Romeo 

und Julia, von Hamlet und Macbeth für neugierige Shakespeare-For-

scher gelegt hat. Getrieben von seiner unersättlichen Neugier auf den 

Menschen hinter dem Mythos, begibt sich Bill Bryson auf eine Reise 

durch Raum, Zeit und die Werke Shakespeares. 

Autor

Bill Bryson wurde 1951 in Des Moines, Iowa, geboren. 1977 zog er 

nach Großbritannien und schrieb dort mehrere Jahre u. a. für die Times 
und den Independent. Mit seinem Englandbuch »Reif für die Insel« 

 gelang Bryson der Durchbruch, heute ist er einer der international er-

folgreichsten Sachbuchautoren. Seine Bücher werden in viele Sprachen 

übersetzt und stürmen weltweit die Bestsellerlisten. 1996 kehrte Bill 

Bryson mit seiner Familie in die USA zurück, wo es ihn jedoch nicht 

lange hielt. Er war rasch wieder »Reif für die Insel«, sodass er heute wie-

der in England lebt.

Von Bill Bryson außerdem bei Goldmann lieferbar:

 ichter aus Amerika. 
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9

ERS TES KA PI TEL

Auf der Su che 

nach Will iam Shake speare

Be vor Ri chard Plan ta ge net Tem ple Nu gent Bryd ges Chan dos 

Gren ville, zwei ter Duke of Bu cking ham and Chan dos im Jah-

re 1839 zu viel Geld kam, führ te er ein eher er eig nis lo ses Le-

 ben.

Er zeug te ein Kind in Ita li en, sprach ge le gent lich im Un ter-

haus ge gen die Auf he bung der Korn ge set ze und ent wi ckel te 

früh ein In te res se an sa ni tä ren Ein rich tun gen (sein Haus in 

Stowe in Bu cking hams hire hat te neun der ers ten Spül klo setts 

in Eng land), zeich ne te sich aber an sons ten le dig lich durch sei-

ne glän zen den Aus sich ten und vie len Na men aus. Doch nach-

dem er die Ti tel und eine der größ ten Be sit zun gen im Land 

ge erbt hat te, über rasch te er sei ne Freun de und Be kann ten und 

zwei fel los auch sich selbst da mit, dass er es schaff te, durch eine 

Rei he spek ta ku lär un klu ger In ves ti ti o nen in ge ra de mal neun 

Jah ren sein Erbe bis auf den letz ten Penny durch zu brin gen.

Bank rott und ge de mü tigt über ließ er Stowe und des sen be-

weg li che Habe im Som mer 1848 sei nen Gläu bi gern und fl oh 

nach Frank reich. Die da rauf fol gen de Auk ti on wur de zu ei nem 

der gro ßen ge sell schaft li chen Er eig nis se der Zeit. Stowe war 

so üp pig ein ge rich tet, dass Mit ar bei ter der Lon do ner Fir ma 

Chris tie & Man son 40 Tage brauch ten, um erst ein mal al les 

auf zu neh men. Zu den we ni ger be ach te ten Din gen, die ver-

stei gert wur den, ge hör te ein dunk les ova les Port rät, 22 Zoll in 

der Höhe und 18 Zoll in der Brei te, das der Earl of El lesm ere 
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für 355 Gui neen er stand und das seit dem als Chan dos-Port rät 

be kannt ist. Das Ge mäl de war oft über ar bei tet wor den und im 

Lau fe der Zeit so sehr nach ge dun kelt, dass vie le De tails ver-

lo ren wa ren (und im mer noch sind). Man sieht da rauf ei nen 

nicht un schö nen Mann von etwa 40 Jah ren mit schmu ckem 

Bärt chen und ho her Stirn; am lin ken Ohr trägt er ei nen gol de-

nen Ohr ring und schaut ge las sen selbst be wusst drein, ein Bon-

vi vant. Kein Mann, denkt man viel leicht, dem man ohne Wei-

te res sei ne Frau oder er wach se ne Toch ter an ver trau en wür de.

Ob wohl über die Her kunft des Bil des eben so we nig be kannt 

ist wie da rü ber, wo es die meis te Zeit war, be vor es 1747 in den 

Be sitz der Fa mi lie Chan dos kam, hält man es ge mein hin für ein 

Port rät Will iam Shake speares. Der Mann sieht je den falls aus 

wie Will iam Shake speare – was nicht wei ter ver wun der lich ist, 

denn es ist ei nes der drei Port räts von ihm, dem alle an de ren 

nach emp fun den sind.

Kurz vor sei nem Ab le ben schenk te Lord El lesm ere 1856 das 

Ge mäl de der Na ti o nal Port rait Gall ery in Lon don, die da mit 

be grün det wur de. In so fern hat es ei nen ge wis sen sen ti men ta-

len Wert, doch dass es Shake speare dar stellt, wur de so fort an-

ge zwei felt. Vie le Kri ti ker wa ren der An sicht, der Mann sehe für 

ei nen eng li schen Dich ter, erst recht für ei nen der Größ ten, zu 

dun kel häu tig und fremd län disch aus – zu ita li e nisch oder jü-

disch. Man che ver stör te auch, um den ver stor be nen Sa mu el 

Schoen baum zu zi tie ren, dass er ei nen »brüns ti gen« Aus druck 

und »lüs ter ne« Lip pen hat te. An de re mein ten, viel leicht ei nen 

Hauch hoff nungs voll, dass er, in der Rol le des Shy lock, für sei-

nen Auf tritt ge schminkt, port rä tiert wor den sei.

»Auf je den Fall stammt das Bild aus der rich ti gen Epo che – 

so  viel kön nen wir sa gen«, er zähl te mir Dr. Tarn ya Co oper, Ku-

ra to rin der Gall ery für die Bil der des 16. Jahr hun derts, als ich 

mich ei nes Ta ges auf mach te, um he raus zu fi n den, was wir von 

dem am meis ten ver ehr ten Mann der eng li schen Spra che wis-
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sen und mit ei ni ger Plau si bi li tät an neh men kön nen. »Die Form 

des Kra gens war etwa zwi schen 1590 und 1610 be liebt, also ge-

nau zu der Zeit, als Shake speare sei ne größ ten Er fol ge fei er te 

und wohl am ehes ten für ein Port rät ge ses sen ha ben mag. Wir 

se hen ja auch, dass der Dar ge stell te eine Künst ler na tur war, 

was zur Ar beit am The a ter passt, und dass er nicht ganz un-

ver mö gend war – wie Shake speare da mals.«

Auf mei ne Fra ge, wo ran sie das al les er ken ne, er wi der te sie: 

»Der Ohr ring deu tet auf ei nen Bo he mi en. Wenn ein Mann ei-

nen Ohr ring trug, sig na li sier te er das Glei che wie heu te – er 

war mo disch ein we nig wa ge mu ti ger und vi fer als sei ne Ge-

schlechts ge nos sen. Drake und Ra leigh ha ben sich bei de mit 

Ohr rin g ma len las sen und auf die se Wei se kund ge tan, dass sie 

Aben teu rer na tu ren wa ren. Män ner, die es sich leis ten konn ten, 

tru gen da mals sehr viel und haupt säch lich in die Klei dung ge-

näh ten Schmuck. Der Port rä tier te hier ist ent we der zu rück-

hal ten der oder nicht über mä ßig reich. Ich ver mu te Letz te res. 

Wohl si tu iert war er aber sehr wohl – oder woll te die sen Ein-

druck ver mit teln –, denn er ist ganz in Schwarz ge klei det.« Sie 

lä chel te über mei nen ver ständ nis lo sen Blick.

»Um ei nen Stoff rich tig schwarz zu fär ben, braucht man viel 

Far be. Hell brau ne, beige far be ne oder an de re hel le Klei dung 

war er heb li cher bil li ger in der Her stel lung. Schwar ze Klei-

dung war im 16. Jahr hun dert fast im mer ein Zei chen von Wohl-

 stand.«

Prü fend be trach te te sie das Bild. »Es ist nicht schlecht, aber 

auch nicht be son ders gut«, fuhr sie fort. »Es ist von je man dem, 

der wuss te, wie man eine Lein wand grun diert, also si cher eine 

Aus bil dung hat te. Ins ge samt ist es aber kein gro ßes Kunst werk, 

und mit dem Licht hat te der Maler es auch nicht so. Wenn es 

Shake speare ist, ist es das ein zi ge be kann te Port rät, das viel-

leicht nach dem Le ben ge malt ist, und der Dich ter hät te so 

aus ge se hen. Das ist die Haupt sa che.«
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Wie ste hen die Chan cen, dass er es ist?

»Ohne ge si cher te Do ku men te über die Pro ve ni enz? Schlecht. 

Und dass jetzt, nach so lan ger Zeit, noch Do ku men te dazu auf-

tau chen, ist sehr un wahr schein lich.«

Und wenn es nicht Shake speare ist, wer ist es dann?

Sie lä chel te. »Das weiß nie mand.«

Wenn das Chan dos-Port rät Shake speare nicht zeigt, ha ben 

wir nur noch zwei an de re Kon ter feis, die uns bei der Su che 

da nach, wie Will iam Shake speare aus gesehen hat, hel fen kön-

nen. Das ers te ist der Kup fer stich, der 1623 als Front is piz auf 

Shake speares ge sam mel ten Wer ken er schien, der be rühm ten 

ers ten Fo lio aus ga be.

Der Droesh out-Stich, wie er (nach dem Gra veur Mar tin 

Droesh out) ge nannt wird, ist von über wäl ti gen der Mit tel mä-

ßig keit. Er stimmt vor ne und hin ten nicht: Ein Auge ist grö ßer 

als das an de re. Der Mund be fi n det sich an ei ner ei gen tüm lich 

fal schen Stel le. Auf der ei nen Sei te des Kop fes ist das Haar 

län ger als auf der an de ren, und der Kopf passt in den Pro por-

ti o nen nicht zum Kör per und scheint wie ein Bal lon von den 

Schul tern weg zu schwe ben. Am schlimms ten aber ist, dass der 

Dar ge stell te we nig selbst be wusst und un si cher, bei na he ängst-

lich drein schaut – das gan ze Ge gen teil des küh nen Man nes, 

der aus den Stü cken zu uns spricht.

Von Droesh out (oder Dross aert oder Drus soit, als der er sei-

ner zeit bis wei len auch be kannt war) heißt es fast im mer, dass er 

aus ei ner fl ä mi schen Künst ler fa mi lie stamm te, doch die war zu 

der Zeit, als Mar tin auf die Welt kam, schon seit sech zig Jah ren 

oder drei Ge ne ra ti o nen in Eng land an säs sig. Pe ter Bla yney, der 

füh ren de Ex per te zur ers ten Fo lio aus ga be, ist der Mei nung, 

dass Droesh out, der An fang zwan zig und nicht sehr er fah ren 

war, als er den Stich ver fer tig te, den Auf trag wohl we ni ger des-

halb be kam, weil er ein be gna de ter Künst ler war, als viel mehr, 
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weil er die rich ti ge Aus rüs tung be saß: den Typ Wal zen pres se, 

den man für Kup fer sti che brauch te und den in den 1620er 

Jah ren nur we ni ge Kup fer ste cher ihr Ei gen nennen konnten.

Trotz sei ner vie len Un zu läng lich kei ten ist der Stich in der 

ers ten Fo lio aus ga be mit ei nem zehnz ei li gen Lo b ge dicht auf 

Shake speare von Ben Jon son ver se hen, der dazu sagt:

Hätt sich der Künst ler doch be fl eißt,

Nicht nur die Züge, auch den Geist

Ganz zu er fass’n, es wär ein Blatt,

Wie alle Welt keins kennt noch hat.

Ei ni ger ma ßen glaub haft hat man da rauf hin ge wie sen, dass Jon-

son sei ne schmei chel haf ten Zei len wahr schein lich zu Pa pier 

brach te, ohne den Stich von Droesh out über haupt ge se hen zu 

ha ben. Si cher je den falls ist, dass der nicht nach dem Le ben ge-

fer tigt war: Als die ers te Fo lio aus ga be he raus kam, war Shake-

speare schon sie ben Jah re tot.

Und da mit ste hen wir mit nur noch ei nem an de ren mög-

li chen Port rät des Dich ters da: ei ner be mal ten le bens gro ßen 

Büs te, dem Prunk stück ei nes Eh ren mals für Shake speare in 

der Holy Tri nity Church in Strat ford-upon-Avon, wo er be-

gra ben ist. Wie der Stich Droesh outs ist es künst le risch ge se-

hen auch bloß von leid li cher Qua li tät, hat aber den Vor teil, dass 

Men schen, die Shake speare kann ten, es ge se hen ha ben und 

ver mut lich nichts da ran aus zu set zen hat ten. Es wur de von ei-

nem Stein metz na mens Gheer art Jans sen er schaf fen und schon 

1623 im Chor der Kir che auf ge stellt, also in dem Jahr, in dem 

Droesh out das Port rät stach. Da Jans sen un weit des Globe 

Thea tre in Southw ark in Lon don leb te und ar bei te te, mag er 

Shake speare sehr wohl in pers ona ge se hen ha ben – wenn man 

auch eher das Ge gen teil hofft, denn der Shake speare, den er 

port rä tiert, ist ein paus bä cki ger, selbst ge fäl li ger Bur sche mit 
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dem (wie Mark Twain es so denk wür dig aus ge drückt hat) »ach 

so tief- und fein sin ni gen Aus druck ei ner Harn bla se«.

Wir wis sen nicht ge nau, wie die Büs te zu erst aus sah, denn 

ihre ur sprüng li chen Far ben wur den 1749 von ei nem ano ny-

men, aber wohl mei nen den Men schen freund »auf ge frischt«. Als 

der Shake speare-For scher Ed mond Malone 24 Jah re spä ter 

die Kir che be such te, war er ent setzt, dass die Büs te über haupt 

be malt war, und be fahl den Ge mein de vor ste hern, sie weiß zu 

über tün chen, da mit sie wie der in den von ihm fälsch li ch so 

an ge nom me nen Ori gi nal zu stand kam. Als sie dann Jah re spä-

ter er neut be malt wer den soll te, hat te kei ner mehr die ge rings-

te Ah nung, wel che Far ben man neh men soll te. Das Gan ze ist 

des halb so wich tig, weil die Be ma lung dem Port rät nicht nur 

Far be, son dern auch die cha rak te ris ti schen Züge ver leiht, denn 

vie le Ein zel hei ten sind nicht her aus ge hau en, son dern auf ge-

malt. Weiß ge tüncht muss es aus ge se hen ha ben wie frü her die 

we sen lo sen Schau fens ter pup pen ei nes Hut ge schäfts.

Wir be fi n den uns also in der ku ri o sen Si tu a ti on, dass wir 

drei Port räts von Shake speare ha ben, auf die alle an de ren zu-

rück gehen: zwei we ni ger gute von Künst lern, die sie Jah re nach 

sei nem Tod ge schaf fen ha ben, und ei nes, das viel ge lun ge ner 

ist, doch ge nau so gut je mand ganz an de ren dar stel len könn te. 

Wo raus pa ra do xer wei se folgt, dass wir Shake speare stets so fort 

er ken nen, wenn wir ein Bild »von ihm« se hen, aber ei gent lich 

nicht wis sen, wie er aus sah. Und so ver hält es sich bei na he mit 

al len As pek ten sei nes Le bens und sei ner Per sön lich keit: Er ist 

zu gleich über aus be kannt und völ lig un be kannt.

Vor über 200 Jah ren mein te der His to ri ker George Ste evens – 

und vie le ha ben sich sei ner Auf fas sung seit her an ge schlos sen –, 

dass sich al les, was wir von Will iam Shake speare wis sen, auf 

ein paar küm mer li che Fak ten be schränkt: In Strat ford-upon-

Avon ge bo ren, grün de te er dort eine Fa mi lie, ging nach Lon-
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don, wur de Schau spie ler und Schrift stel ler, kehr te nach Strat-

ford zu rück, mach te sein Tes ta ment und starb. Das war schon 

zu Ste evens’ Zei ten nicht ganz zu tref fend und ist es heu te 

noch we ni ger, doch weit von der Wahr heit ent fernt ist es auch 

nicht.

In 400 Jah ren hin ge bungs vol len Su chens ha ben For scher 

etwa 100 Do ku men te ge fun den, in de nen Will iam Shake-

speare und sei ne un mit tel ba re Fa mi lie er wähnt wer den – Tauf-

ver mer ke, Be sitz ur kun den, Steu er be schei ni gun gen, Bit ten um 

Hei rats er laub nis, Haft be feh le, Ge richts ak ten (vie le Ge richts-

akten – es war ein pro zess freu di ges Zeit al ter) und so wei ter 

und so fort. Al les in al lem nicht we nig, doch Do ku men te, Ur-

kun den und sons ti ge Ak ten sind un wei ger lich blut leer. Sie sa-

gen uns ei ni ges über die amt lich er fass te Sei te ei nes Men schen, 

doch so gut wie nichts über sein In nen le ben.

Es gibt also un ge heu er viel, was wir nicht über Will iam 

Shake speare wis sen – zu meist Din ge, die für uns höchst in-

te res sant wä ren. Zum ei nen wis sen wir nicht ge nau, wie vie le 

Stü cke er – in wel cher Rei hen fol ge – schrieb. Wir kön nen ei ni-

ges von dem, was er las, er schlie ßen, doch wo her er die Bü cher 

be kam oder was er mit ih nen mach te, wenn er sie aus ge le sen 

hat te, wis sen wir auch wie der nicht.

Ob wohl er fast eine Mil li on Wor te an Text hin ter ließ, ha-

ben wir nur 14 von ihm selbst ge schrie be ne, da run ter sechs 

Mal sei nen Na men als Un ter schrift und auf sei nem Tes ta ment 

die Wor te »von mir«. Kein ein zi ger Zet tel, kein Brief und kei-

ne Sei te ei ner Hand schrift sind er hal ten. (Man che Ex per ten 

glau ben, dass Shake speare ei nen Ab schnitt aus dem Stück Sir 

Tho mas More, das nie auf ge führt wor den ist, ei gen hän dig ge-

schrie ben hat, doch ge si chert ist das kei nes wegs.) Wir ha ben 

auch kei ne schrift li che Be schrei bung von ihm, die wäh rend 

sei ner Le bens zeit zu Pa pier ge bracht wor den ist. Das ein zi ge 

Port rät in Wor ten – »er war ein gut aus se hen der, wohl ge bil de-
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ter Mann: im mer gu ter Din ge und von sehr ra schem und an-

ge nehm fei nem Witz« – stammt von 1680, ver fasst von John 

Au brey, der zehn Jah re nach Shake speares Tod ge bo ren wur-

de. Shake speare scheint ein wun der bar um gäng li cher Bur sche 

ge we sen zu sein, doch das äl tes te schrift li che Zeug nis von ihm, 

das auf uns ge kom men ist, ent hält den per sön li chen An griff ei-

nes Dich ter kol le gen. Vie le Bi o gra fen mei nen auch, er habe es 

ge gen ü ber sei ner Frau an Ach tung man geln las sen – be kannt-

lich hin ter ließ er ihr in sei nem Tes ta ment nur sein zweit bes tes 

Bett, und auf den Gedanken kam er auch noch reichlich spät –, 

und den noch schrieb nie mand lo ben der, zärt li cher und be ste-

chen der von der Lie be und der Be geg nung ver wand ter See len.

Wir wis sen nicht, wie wir sei nen Na men schrei ben sol len – 

doch of fen bar wuss te er es auch nicht, denn er schrieb ihn in 

den heu te noch exis tie ren den Un ter schrif ten kei ne zwei Mal 

gleich, son dern »Willm Sha ksp«, »Will iam Shak es pe«, »Wm 

Shak spe«, »Will iam Sha ksp ere«, »Willm Sha ksp ere« und »Wil-

liam Shak spe are«. (Der Schreib wei se, die heu te alle Welt be-

nutzt, be dien te er sich ku ri o ser wei se nicht.) Wir kön nen auch 

nicht mit letz ter Si cher heit sa gen, wie er sei nen Na men aus-

sprach. Hel ge Kö ke ritz, Au tor des un ü ber trof fe nen Shake-
speare’s Pro nunc iat ion, hält es für mög lich, dass Shake speare 

ihn mit ei nem kur zen a, wie in »snack«, aus ge spro chen hat. 

Man kann ihn auch in Strat ford und Lon don ver schie den aus-

ge spro chen ha ben, oder Shake speare selbst war dies be züg lich 

nicht min der fl e xi bel als mit der Schreib wei se. Ob er Eng-

land je ver las sen hat, kei ner weiß es. Eben so we nig, wer sei-

ne engs ten Freun de wa ren oder was er in sei ner Frei zeit tat. 

Sei ne Se xu a li tät ist ein un er gründ li ches Ge heim nis. Die Tage 

sei nes Le bens, von de nen wir mit ab so lu ter Si cher heit sa gen 

kön nen, wo er sich auf hielt, kann man an den Fin gern ei ner 

Hand ab zäh len. Wir ha ben kei ner lei Do ku men te über sei nen 

Auf ent halts ort in den acht ent schei den den Jah ren, als er Strat-
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ford und Frau und drei klei ne Kin der ver ließ und in schier 

un glaub li chem Tem po ein er folg rei cher The a ter schrift stel ler 

in Lon don wur de. Als er 1592 zum ers ten Mal als Dra ma ti ker 

im Druck er wähnt wur de, hat te er schon mehr als die Hälf te 

sei nes Le bens ge lebt.

Was den Rest be trifft, ist er so et was wie das li te ra ri sche 

Äqui va lent ei nes Elekt rons – stets da und nicht da.

Um zu ver ste hen, wa rum wir so we nig über Will iam Shake-

speares Le ben wis sen, ging ich ei nes Ta ges ins Staats ar chiv 

(frü her das Pub lic Re cord Of fi ce, nun die Na ti o nal Ar chi ves) 

in Kew, West lon don. Dort traf ich den Chef ar chi var Da vid 

Tho mas, ei nen stäm mi gen, fröh lich sanf ten Mann mit grau en 

Haa ren. Bei mei nem Ein tre ten wuch te te Tho mas ei nen gro ßen, 

grob zu sam men ge bun de nen Do ku men ten sta pel, ein Steu er-

ver zeich nis des Schatz am tes aus dem Hi lary- oder Win ter quar-

tal von 1570, auf ei nen lan gen Tisch in sei nem Büro. Es wa ren 

1000 Sei ten lose ge bun de ne Schafs le der ur kun den, kei ne zwei 

Blät ter pass ten zu sam men, und der Pa cken war so sper rig, dass 

man ihn mit bei den Ar men tra gen muss te. »In ei ner Hin sicht 

sind die Do ku men te au ßer or dent lich gut: Sie sind aus Schafs-

le der, und das ist ein wun der bar halt ba res Ma te ri al«, er zähl te 

Tho mas mir. »Aber auch da mit muss man vor sich tig um ge-

hen, denn wäh rend die Tin te in Pa pier fa sern ein si ckert, bleibt 

sie auf dem Schafs le der auf der Ober fl ä che, so wie Krei de auf 

ei ner Ta fel, und reibt sich des halb re la tiv leicht ab.«

»Pa pier aus dem 16. Jahr hun dert hat te allerdings auch eine 

gute Qua li tät«, fuhr er fort. »Und hält sich gut, weil es aus Lum-

pen und buch stäb lich säu re frei ist.«

Für mein un ge üb tes Auge war die Tin te frei lich ver blasst, das 

Ge schrie be ne ver schwom me nen und un scharf, ja un  leser lich 

und die Hand schrift prak tisch nicht ent zif fer bar. Da r über hin-

aus war das Schrift bild dem su chen den Auge in kei ner Wei se 
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dien lich. Weil Pa pier und Per ga ment teu er wa ren, wur de näm-

lich kein Platz ver schwen det, und es gab zwi schen den Ab sät-

zen kei ne Lü cken – das heißt, es gab kei ne Ab sät ze. Wo ein 

Ein trag en de te, schloss der nächs te ohne Zif fern oder Über-

schrif ten so fort an; die ein zel nen Fäl le wa ren we der von ei nan-

der ab ge setzt noch sonst wie ge trennt. Ei nen schlech ter les -

baren Text kann man sich nicht vor stel len. Um he raus zu fi n den, 

ob ein Band ei nen Ver weis auf be stimm te Per so nen oder Er-

eig nis se ent hält, muss te man im Grun de je des ein zel ne Wort 

le sen – was selbst für Ex per ten wie Tho mas eine An fech tung 

ist, denn oben drein wa ren die Hand schrif ten der Schrei ber da-

mals ext rem un ter schied lich.

Die E li sa betha ner gin gen eben so frei mit dem Schrift bild 

um wie mit der Recht schrei bung. Schreib lehr bü cher ga ben 

bis zu zwan zig ver schie de ne – oft sehr ver schie de ne – Wei sen 

an, be stimm te Buch sta ben aus zu füh ren. Je nach Gu sto konn te 

zum Bei spiel ein d wie die Zif fer acht, ein Rhom bus mit ei nem 

Schwanz, ein Kreis mit ei nem Schnör kel oder wie 15 be lie bi-

ge an de re Zei chen aus se hen. A’s wie h’s, e’s wie o’s, f ’s wie s’s 

und l’s – ja, fast je der Buch sta be konn te wie je der an de re da-

her kom men. Bei Pro to kol len über Ge richts ver fah ren wur de es 

noch komp li zier ter, weil sie in ei ner be son de ren Fach spra che in 

go ti scher Kanz lei schrift ver fasst wa ren – »in ei nem ei gen  arti-

gen Ju ris ten la tein, das kein Rö mer hät te le sen kön nen«, sag te 

mir Tho mas lä chelnd. »Die eng li sche Wort fol ge wur de ein ge-

hal ten, doch man be nutz te ein Ge heim vo ka bu lar und ganz ei-

ge ne Ab kür zun gen. Selbst die Schrei ber hat ten da mit zu kämp-

fen, so dass sie, wenn die ver han del ten Fäl le rich tig komp lex 

und ver zwickt wur den, der Ein fach heit hal ber oft zum Eng li-

schen über gin gen.«

Ob wohl Tho mas das uns nun vor lie gen de Do ku ment und 

die rich ti ge Sei te man ches Mal stu diert hat te, brauch te er gut 

eine Mi nu te, um die Zei le zu fi n den, in der »John Shapp ere ali-
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as Shakesp ere« aus »Strat ford upon Haven« er wähnt und des 

Wu chers be schul digt wird. Das Do ku ment ist für Shake speare-

For scher von er heb li cher Re le vanz, denn mit sei ner Hil fe kann 

man er klä ren, wa rum sich Wills Va ter 1576, als Will zwölf war, 

ab rupt aus dem öf fent li chen Le ben zu rück zog (mehr dazu 

spä ter), doch es wur de erst 1983 von Wendy Gold smith vom 

Pub lic Re cord Of fi ce ent deckt.

In Lon don und in ei nem al ten Salz berg werk in Ches hire la-

gern fast zehn Mil li o nen Do ku men te – weit mehr als 150 Ki-

lo me ter lang –, nicht alle aus der uns in te res sie ren den Zeit-

span ne, na tür lich nicht, aber ge nug, um auch den em sigs ten 

For scher für Jahr zehn te be schäf tigt zu hal ten.

Die ein zig si che re Me tho de, mehr in den Do ku men ten zu 

fi n den, wäre, sie alle gründ lich zu le sen. An fang des 20. Jahr-

hun derts be schloss ein ei gen ar ti ges ame ri ka ni sches Ehe paar, 

Charles und Hulda Wall ace, ge nau das zu tun. Charles, Eng-

lisch leh rer an der Un iver sity of Neb ras ka, hat te kurz nach der 

Jahr hun dert wen de aus un er fi nd li chen Grün den ur plötz lich die 

fi xe Idee, er müs se Nä he res über Shake speares Le ben he r-

aus fi n den. 1906 un ter nah men er und Hulda den ers ten von 

meh re ren Tri pps nach Lon don, um die Do ku men te zu durch-

forschen, und lie ßen sich schließ lich dort nie der. Bis zu acht 

Stun den am Tag ar bei te ten sie im da ma li gen Pub lic Re cord 

Of fi ce in der Chanc ery Lane, stu dier ten ein ge hend hun dert-

tau sen de – Wall ace be haup te te, fünf Mil li o nen1 – Do ku men-

te al ler Art: Steu er lis ten, Be sitz ur kun den, Grund buch ein trä ge, 

Schatz kam mer ab rech nun gen, Ge richts pro to kol le, Ü ber tra-

gungs ur kun den und all die an de ren ver staub ten Zeug nis se des 

Le bens, das im Lon don des 16. und frü hen 17. Jahr hun derts 

be hörd lich und ge richt lich er fasst wur de.

Die Wall aces ver trau ten da rauf, dass Shake speare als Bür ger 

Lon dons von Zeit zu Zeit in sol chen Ur kun den auf tau chen 

müs se. Eine ab so lut ver nünf ti ge The se, doch war das En ga-
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ge ment der bei den wahr haft er staun lich, wenn man be denkt, 

dass von den Hun dert tau sen den Do ku men ten ohne In de xe 

oder Quer ver wei se je des bis zu 200 000 ver schie de ne Bür ger 

ver zeich ne te, dass Shake speares Name, so fern er über haupt 

auf tauch te, wo mög lich um die 80 Mal ver schie den ge schrie-

ben, bis zur Un kennt lich keit ver wischt oder ab ge kürzt war und 

dass man ei gent lich nicht da von aus ge hen konn te, dass er in 

Lon don in ir gend et was ver wi ckelt war – Ar rest, Ehe schlie ßung, 

Rechts hän del und Ähn li ches –, auf Grund des sen man über-

haupt nur in den Staats ar chi ven Ein gang fand.

Wir dür fen uns also ei nen ge dämpf ten Schrei der Freu de 

vor stel len, als sie 1909 auf eine Pro zess ak te vom Court of Re-

qu est, dem Ar men ge richt in Lon don, stie ßen, die aus 26 ver-

schie de nen Do ku men ten be stand, in de nen der als Fall Be lott-

Mount joy (oder Mount joie) be kannt ge wor de ne Rechts streit 

pro to kol liert war: Chris to pher Mount joy, ein nach Eng land 

ge fl üch te ter hu gen otti scher Pe rü cken ma cher, stritt sich mit 

sei nem Schwie ger sohn Ste phen Be lott we gen ei nes Ehe ver-

trags. Be lott war, sa lopp ge sagt, der Mei nung, dass ihm sein 

Schwie ger va ter nicht al les hat te zu kom men las sen, was er ihm 

ver spro chen hat te, und streng te des halb ge gen den Äl te ren ei-

nen Pro zess an.

Of fen bar wur de Shake speare in die Af fä re ver wi ckelt, weil er 

1604, als die Aus ei nan der set zung be gann, in Mount joys Haus 

in Cripp le ga te zur Mie te ge wohnt hat te. Als er acht Jah re spä-

ter als Zeu ge vor ge la den wur de, sag te er – durch aus ver ständ-

lich –, dass er sich an kei nen re le van ten Punkt aus der Ver ein-

ba rung zwi schen sei nem Ver mie ter und des sen Schwie ger sohn 

er in nern kön ne.

Die Do ku men te ent hiel ten nicht we ni ger als 24 neue Er-

wäh nun gen Shake speares und eine kost ba re zu sätz li che Un ter-

schrift – die sechs te und bis heu te letz te, die ge fun den wur de, 

und noch dazu die bes te und fl üs sigs te. Of fen bar hat te Shake-
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speare hier zum ein zi gen Mal so wohl ge nug Platz auf der Sei te 

als auch eine star ke, fes te Hand, mit der er sei ne Un ter schrift 

dort hin set zen konn te. Doch selbst hier kürzt er, wie er es ge-

wohnt war, den Na men ab: »Wllm Sha ksp«. An des sen Ende 

prangt, ver mut lich we gen der ver hält nis mä ßig schlech ten Pa-

pier qua li tät, ein gro ßer Tin ten klecks. Ob wohl es nur eine ge-

richt li che Aus sa ge ist, ist es das ein zi ge er hal te ne Do ku ment, in 

dem Shake speares ge spro che ne Wor te fest ge hal ten sind.

Der Wall ace’sche Fund, über den im fol gen den Jahr die Uni-
ver sity of Neb ras ka Stu dies be rich te ten (und der wohl für im mer 

der größ te Coup die ses Jour nals blei ben wird), war auch noch 

aus zwei an de ren Grün den wich tig. Zum ei nen er fah ren wir, 

wo Shake speare zu ei nem wich ti gen Zeit punkt sei ner Kar ri e-

re wohn te: in ei nem Haus an der Ecke Silver/Mon ks well Street 

un weit von St. Al der man bury in der City von Lon don; zum 

an de ren ha ben wir mit dem Da tum von Shake speares Aus  sage, 

dem 11. Mai 1612, ei nen der ganz we ni gen Tage in sei nem Le-

ben, für den wir mit hun dert pro zen ti ger Si cher heit sa gen kön-

nen, wo er war.

Die Be lott-Mount joy-Pa pie re wa ren nicht al les, was die Wal-

laces bei ih rer jah re lan gen Su che fan den. Auf Grund ih rer Be-

mü hun gen wis sen wir, wie weit Shake speares fi  nan zi el le In-

ter es sen im Globe und Black friars Thea tre gin gen und dass er 

1613, nur drei Jah re vor sei nem Tod, ein Pfört ner haus an der al-

ten Black friars ab tei er warb. Au ßer dem stie ßen die Wall aces auf 

ei nen Rechts streit, in dem die Toch ter John Hem in ges’, ei nes 

der engs ten Kol le gen Shake speares, 1615 ih ren Va ter we gen 

ei nes Fa mi li en ei gen tums ver klag te. Für Shake speare forscher 

sind das Mo men te gro ßer Er ha ben heit.

Lei der wur de Charles Wall ace im Lau fe der Zeit ein we nig 

wun der lich. Er ver fass te und ver öf fent li che über kan di del te 

Lob hu de lei en auf sich selbst in der drit ten Per son à la »Be vor er 

mit sei nen For schun gen be gann, glaub te man bei na he fünf zig 
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Jah re lang – und lehr te es auch –, dass man al les über Shake-

speare in Er fah rung ge bracht habe. Das än der te sich grund -

legend mit sei nen sen sa ti o nel len Ent de ckun gen … die der ame-

ri ka ni schen For schung zur ewi gen Ehre ge rei chen«. Und er 

ent wi ckel te ei nen re gel rech ten Ver fol gungs wahn. Er war über-

zeugt, dass an de re For scher die An ge stell ten am Schal ter im 

Staats ar chiv be sta chen, um he raus zu krie gen, wel che Ak ten 

er ge or dert hat te, glaub te schließ lich so gar, dass die bri ti sche 

Re gie rung ins ge heim Heer scha ren von Stu den ten ein ge stellt 

habe, die Shake speare be tref fen de Ak ten ent de cken soll ten, be-

vor er da ran kam, und ließ sich da rü ber auch noch in ei ner 

ame ri ka ni schen Li te ra tur zeit schrift aus, was zu gro ßer Be stür-

zung und Be dau ern dies seits und jen seits des At lan tiks führ te.

Als ihm und Hulda die Mit tel aus gin gen und sie in Wis sen-

schafts krei sen ra pi de an An er ken nung ver lo ren, lie ßen sie von 

Shake speare ab und zo gen zu rück in die Ver ei nig ten Staa ten. 

Das war auf dem Hö he punkt des Öl booms in Te xas, und Wal-

lace ent wi ckel te ei nen neu en über ra schen den Tick: Er war nun 

der Mei nung, er kön ne gu tes Öl land durch blo ßes An se hen 

er ken nen. Sei nen Ins tink ten fol gend, steck te er sein ge sam tes 

ver blie be nes Geld in eine 160-Mor gen-Farm in Wich ita Falls, 

Te xas. Das Land er wies sich als ei nes der er gie bigs ten Öl fel-

der, die je ge fun den wur den. Wall ace starb 1932, stein reich und 

nicht sehr glück lich.

An ge sichts der art spär li cher har ter Fak ten blei ben Leu ten, die 

Shake speares Le ben er for schen wol len, im We sent li chen drei 

Mög lich kei ten: pe ni bel Ge richts ak ten zu durch fors ten wie die 

Wall aces, draufl  oszuspe ku lie ren oder sich ein zu re den, dass sie 

mehr wis sen, als sie wis sen. (»Alle Shake speare-Bi o gra fi  en be-

ste hen zu fünf Pro zent aus Fak ten und zu 95 Pro zent aus Mut-

ma ßun gen«, er zähl te mir ein Shake speare-For scher – aber viel-

leicht scherz te er auch nur.) Selbst die sorg fäl tigs ten Bi o gra fen 
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neh men manch mal eine Ver mu tung – dass Shake speare ka-

tholisch und glück lich ver hei ra tet war, dass er das Land oder 

Tie re lieb te – und ver wan deln sie auf ein, zwei Sei ten in eine 

Ge wiss heit. Der Drang, vom Kon junk tiv in den In di ka tiv zu 

wech seln, ist, um Alist air Fow ler zu par aph ra sie ren, im mer 

mäch tig.

An de re schwel gen nur noch in ih ren Fan ta si en. Eine an ge-

se he ne und nor ma ler wei se nüch ter ne U ni ver si täts leh re rin der 

1930er Jah re, Ca ro li ne Spur geon von der Un iver sity of Lon-

don, bil de te sich mit der Zeit im mer hef ti ger ein, man kön-

ne Shake speares äu ße re Er schei nung aus ei ner sorg fäl ti gen 

Lek tü re sei ner Wer ke er schlie ßen, und ver kün de te selbst be-

wusst (in Shake speare’s Imag ery and What it Tells Us), dass er 

ein »kom pakt und gut ge bau ter, aber ver mut lich eher schlan ker 

Mann« ge we sen sei, »sich kör per lich fl ink und beh än de, selbst-

be wusst kraft voll und au ßer or dent lich ele gant be wegt und ei-

nen klu gen, schar fen Blick« ge habt habe. Au ßer dem war sie der 

Mei nung, »dass er wahr schein li che hel le Haut und eine ge sun-

de Ge sichts far be hat te und in sei ner Ju gend rasch er rö te te, was 

sein Den ken und Füh len ver riet«.

Ivor Brown, ein po pu lä rer His to ri ker, schloss der weil aus Er-

wäh nun gen von Abs zes sen und an de ren Geb rechen in Shake-

speares Stü cken, dass der Dich ter kurz nach 1600 »eine schwe-

re Sta phy lo kok ken in fek ti on er lit ten habe« und hin fort »im mer 

wie der von Fu run keln ge plagt wor den sei«.

An de re Le ser Shake speares, die dazu nei gen, al les wört lich 

zu neh men, be ein druckt in sei nen So net ten, dass er zwei mal – 

in So nett 37 und 89 – Lahm heit er wähnt,

So sieht ein grei ser Va ter freu den voll,

Wenn frisch sein Kind das Werk der Ju gend schafft,

So gibt mir, lahm durch Schick sals tiefs ten Groll,

All mei nen Trost dein Wert und dei ne Kraft.
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